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Bei der Aktion „Kultur entdecken“ lernen sämtliche Löhner Kinder die Einrichtungen der Werrestadt kennen.
Von der 1. bis zur 4. Klasse sollen sie auf diese Weise für Musik, Museum, Kunst und Literatur begeistert werden

Von Felix Eisele

¥ Löhne. Wo der Grundstein
für kulturelle Begeisterung ge-
legt wird? Für Gertrud Rob-
bes eine klare Sache: „In der
Grundschule“, sagt die Leite-
rin der Löhner Stadtbücherei.
Und weil sie dieser Überzeu-
gung ist, beteiligt sich ihre Ein-
richtung auch in diesem Jahr
wieder an der Aktion „Kultur
entdecken“, bei der alle hei-
mischen Grundschüler von der
Pike auf an die kulturellen An-
gebote der Werrestadt heran-
geführt werden.

Fast neun Jahre sind ver-
gangen, seit sich die Löhner
Kultureinrichtungen für das
Projekt zusammengetan ha-
ben. Seither erstellen neben der
Stadtbücherei auch die Mu-
sikschule, die Jugendkunst-
schule und das Heimatmuse-
um Jahr für Jahr besondere
Angebote, die von den Grund-
schulen im Stadtgebiet in die
Stundenpläne integriert wer-

den – von der 1. bis zur 4. Klas-
se.

Das Ziel: Alle Kinder im
Verlauf ihrer Grundschulzeit
mit den verschiedene Einrich-
tungen in Kontakt bringen und
sie auf diese Weise möglichst
früh an kulturelle Bildung he-
ranführen. „Die Schule ist da-
bei der Ort, der alle Kinder er-
reicht“, heißt es von Seiten der
Beteiligten.

In jedem Schuljahr steht
dabei eine andere Einrichtung
im Mittelpunkt. Für Erstkläss-
ler gibt es etwa eine kosten-
lose Musikstunde der Musik-
schule, im zweiten Schuljahr
wird dann gemeinsam mit der
Jugendkunstschule ein Pro-
jekt erarbeitet. Zum Ab-
schluss erhalten die Schüler ein
der 4. Klasse einen Einblick ins
Heimatmuseum, nachdem im
dritten Schuljahr bereits die
Stadtbücherei besucht wurde.

Einen solchen Besuch gab es
auch gestern, als die 3a und die
3b der Grundschule Löhne-

Bahnhof in der Bücherei gas-
tierten. Zum Auftakt lernten
die Kinder die Einrichtung mit
all ihren Facetten kennen,
machten einen Streifzug durch
die Gänge und lernten das
Ausleihprozedere kennen.
Obendrein gab es für jeden ei-
ne Tasche und einen Büche-

rei-Ausweis, beides finanziert
durch eine großzügige Spende
vom Lions Club Löhne.

Dessen Präsident Präsident
Marco Kohlmeier begründete
sein Engagement unter ande-
rem mit dem 25-jährigen Ju-
biläum des Clubs, das in die-
sem Jahr gefeiert wird. „Zu

diesem Anlass wollten wir ein
besonderes Projekt unterstüt-
zen und haben es hier ein-
deutig gefunden“, erklärte er.
Die 5.000 Euro, die zu diesem
Zweck in die Bücherei fließen,
nimmt auch deren Förderver-
eins-Vorsitzender Herbert
Ogiermann gerne an: „Dafür
können wir uns nur bedan-
ken. Wenn alles gut läuft, kann
das Projekt damit zwei Jahre
lang laufen.“

Das wäre auch im Interesse
von Gertrud Robbes, die in den
kommenden Wochen noch
häufiger Besuch von den
Grundschülern bekommen
wird. Vorgesehen sind dabei
etwa die Vorstellung der ver-
schiedenen Medien, spezielle
Lese- und Ausleih-Aktionen
sowie eine Urkunden-Verlei-
hung. „Die Erfahrung zeigt,
dass rund 30 Prozent der Kin-
der auch nach Abschluss der
Aktion wiederkommen“, be-
schreibt die Leiterin den Er-
folg des Projekts.

Gertrud Robbes (v.l.) undHerbert Ogiermann von der Stadt-
bücherei sowie die Lions-Club-VertreterGerdPühmeier,MarcoKohl-
meierundCordNiermannbegrüßendieKlassen3aund3bderGrund-
schule Löhne-Bahnhof. FOTO: FELIX EISELE

Ärzte können das Mittel ab sofort ohne Sondergenehmigung verschreiben.
Der Bad Oeynhausener Arzt Norbert Ernst sieht die Entscheidung zwiespältig

Von Dirk Windmöller, Katha-
rina Georgi und Gerald Dunkel

¥ Löhne/Bad Oeynhausen.
Bei vielen Menschen, die chro-
nisch krank sind und zum Bei-
spiel dauerhaft an Schmerzen
leiden, kam im Januar Hoff-
nung auf eine alternative Be-
handlungsmethode auf. Der
Bundestag ermöglichte mit der
Verabschiedung eines ent-
sprechenden Gesetzentwurfs
den Einsatz von Cannabis als
Medikament.

Einen Arzt zu finden, der
sich zum Thema äußern will
ist, nicht einfach. Es gibt wohl
auch Vorbehalte, wenn es um
das Thema Cannabis geht. Der
Bad Oeynhausener Internist
Norbert Ernst war der einzige,
der dazu bereit war. Er ist auch
im Ambulanten Palliativ-Netz
Kreis Minden-Lübbecke aktiv,
dass sich bis nach Löhne er-
streckt.

Ernst sieht diese Entschei-
dung zwiespältig. „Die Pati-
enten haben oft falsche Vor-
stellungen, was Cannabispro-
dukte leisten können“, sagt er.
Das Klischee des Joints auf Re-
zept gehe an der Wirklichkeit

völlig vorbei. Cannabis wird in
der medizinischen Therapie in
Form von Tropfen, Tee oder
durch einen Verdampfer ver-
abreicht.

Nach Einschätzung von
Ernst, der auch für die Medi-
ziner des Palliativ-Netzes
spricht, gibt es für Patienten,
die palliativmedizinisch be-
handelt werden, Möglichkei-
ten des Einsatzes. Das gelte al-
lerdings bei Weitem nicht für
jeden Patienten. „Wir müssen
uns jeden Fall individuell an-
sehen“, betont er.

Erwiesen sei, dass Cannabis
bei neurologischen Erkran-
kungen und bei Spastiken er-

folgreich eingesetzt werden
kann. Sinnvoll könnte es auch
sein bei Tumorerkrankungen,
bei der sogenannten neuro-
pathischen Schmerzinfiltrati-
on von Nervengeflechten.

Bei Patienten, die keiner
palliativmedizinischen Ver-
sorgung bedürfen, gibt es For-
schungserkenntnisse, nach
denen chronische Rücken-
schmerzen gelindert werden
können. „Dort werden zurzeit
Opiate eingesetzt, die starke
Nebenwirkungen haben kön-
nen“, sagt Ernst.

Problematisch ist aus Sicht
von Ernst, dass die Therapie
mit Cannabis bei einem eher

eingeschränkten Nutzen rela-
tiv teuer ist. „Man kann bei drei
Tagen Therapie von Kosten
von rund 500 Euro ausgehen.
Das ist in den Budgets ei-
gentlich gar nicht vorgese-
hen.“ Außerdem sei der Ein-
satz dieser Mittel für andere
Therapien, die deutlich mehr
Menschen nützen würden,
sinnvoller. Das gelte zum Bei-
spiel für die Physiotherapie, die
chronisch unterfinanziert sei.
Weiterer negativer Effekt sei,
dass „viele Unternehmen jetzt
das große Geschäft wittern.“

Und das bei einer eher un-
sicheren Forschungslage. Ernst
verweist auf einen Artikel im

Deutschen Ärzteblatt. „Es ist
bis heute unbekannt, bei wel-
chen Erkrankungen oder
Symptomen Cannabis indi-
ziert ist“, steht dort. Aus die-
sem Grund begrüßt Ernst aus-
drücklich die ausführliche
Dokumentation, die Ärzte bei
der Cannabistherapie leisten
müssen. „So werden wichtige
Erkenntnisse gewonnen.“

Ein positives Beispiel nennt
Heinz-Peter Wittmann, Spre-
cher der Apotheker im Kreis.

Seit einigen Wochen stellt
Apotheker Wittmann für ei-
nen Patienten Tropfen her, in
denen der Wirkstoff THC ent-
halten ist. „Er leidet unter
Muskelverspannungen, soge-
nannten Spastiken“, erzählt er.
Rund 14 Tage habe es gedau-
ert, bis die Wirkung des Can-
nabis eingetreten ist. „Mitt-
lerweile sind die Spastiken
deutlich zurückgegangen“, so
der Apotheker. Der Kunde
müsse gewickelt werden, vor-
her ein fast unmögliches Un-
terfangen, weil die Beine so
stark krampften. „Das geht
jetzt deutlich besser“ und sorgt
so auch bei den Angehörigen
für Entlastung.

Wer profitieren könnte
´ Das neue Gesetz sieht
vor, dass Patienten mit
schwerwiegenden Erkran-
kungen sowie bei fehlen-
den Therapiealternativen
medizinisches Cannabis in
kontrollierter Qualität
ohne Sondergenehmigung
erhalten können.
´ Zwar gibt das Gesetz
keine speziellen Krank-
heiten vor, bei denen

Cannabis verschrieben
werden darf, doch laut
Deutschem Ärzteblatt ist
die Liste der Möglichkei-
ten lang:
´ Sie reicht von chroni-
schen Schmerzen über
Appetitlosigkeit, Arthritis
und Neurodermitis bis
hin zu verschiedenen psy-
chiatrischen Erkrankun-
gen.

Norbert Ernst sieht den
Einsatz nur eingeschränkt.

¥ Löhne. Bedingt durch den Feiertag am 1. Mai muss die Müll-
abfuhr in der Stadt Löhne verlegt werden. In der Woche vom 1.
bis 6. Mai verschieben sich die üblichen Abfuhrtermine der Bio-
tonnen (in allen Abfuhrbezirken) und der blauen Papiertonnen
(in den Abfuhrbezirken 1 bis 4) jeweils auf den darauffolgenden
Tag, sodass auch am Samstag, 6. Mai, eine Leerung erfolgt.

¥ Kreis Herford (nw). Am heutigen Donnerstag wird die Ge-
schwindigkeit der Autofahrer von der Polizei überprüft, Rö-
dinghausen: Bünder Straße. Löhne: Bergkirchener Straße. Der
Kreis Herford blitzt unter anderem hier, Spenge: Lange Straße.
Löhne: Lübbecker Straße, Königstraße. Bünde: Werfer Straße.
Enger: Spenger Straße. Vlotho: Herforder Straße.

Arzneien auf Basis von Cannabis. Die Medikamente unterliegen allerdings strengen Auflagen. FOTO: AMIR COHEN/RTR

¥ Löhne (nw). Voraussichtlich vom 28. April bis 20. Oktober wer-
den von den Wirtschaftsbetrieben Löhne in den Straßen „Gu-
tenbergstraße“, „Benzweg“, „Wiesenstraße“ und „Hagendieks-
kamp“ Kanalbauarbeiten in mehreren Bauabschnitten vorge-
nommen. Hierfür müssen die Straßen dann je nach Baufort-
schritt teilweise voll gesperrt werden. Nähere Auskünfte zu die-
ser Baumaßnahme erteilen die Wirtschaftsbetriebe Löhne, Herr
Kusian oder Herr Vogelsang unter Telefon 97 51 10 oder 97 52
80.

Beim Stimmbildungsworkshop mit
lernen die Chormitglieder neue Techniken

¥ Löhne. „Lassen Sie Ihre
Stimme locker laufen“, for-
derte Myjala Pansegrau die
Teilnehmer zu Beginn des
Stimmbildungsworkshops auf.
Mit Seufzen und Summen
wärmten die Anwesenden sich
auf. Auf Initiative von Kan-
torin Elvira Haake gab die Sän-
gerin und Gesangslehrerin aus
Bielefeld für interessierte
Obernbecker Chorsänger und
Gäste einen Einblick in ihre
Gesangstechnik.

„Die Stimme klingt von au-
ßen, nicht in mir. Dazu atme
ich an den Punkt, an dem ich
mir den Ton vorstelle“, er-
läuterte sie die Besonderheit.
„So besingt man nicht sich
selbst, sondern nach draußen.
Das wird mit Übung lauter –
und auch schöner“, ermutigte
sie die Teilnehmer, ihre Stim-
men neu und anders kennen-
zulernen.

Mit detaillierten Anwei-
sungen und viel Humor zeigte
Myjala Pansegrau, worauf
Sänger achten müssen. Beim
Kanon „Froh zu sein bedarf es
wenig“ hieß es, jeden Ton gut
vorzubereiten.

Ihre Anweisung: „Denken
Sie immer ein wenig voraus,
surfen Sie auf den Ton“ sorg-
te für Heiterkeit im Obern-
becker Saal. Immer wieder er-
mutigte sie die Chorsänger,
auszuprobieren und so ihre
stimmlichen Grenzen zu er-
weitern.

„Trauen Sie sich, aus der
Komfortzone auszusteigen.
Gerade in der Höhe ist es wie

Singen ohne Geländer. Ein
schön geführter Ton wirkt wie
ein Bogenstrich auf einem
Cello, so kann schon ein ein-
zelner Ton Musik sein. Und
man hat kein Gefühl im Hals,
was sonst oft gerade bei ho-
hen Tönen ein Problem sein
kann“, sagte sie.

Anders als beim Sprechen
werden die Vokale beim Sin-
gen an derselben Stelle gebil-
det. „Klang geht vor Ausspra-
che.

Doch man kann das Ge-
sungene trotzdem verstehen.
Jenseits vom hohen G for-
muliere ich keine einzelnen
Vokale mehr, da wird nur noch
eine kleine Stellschraube ge-
dreht“, erklärte und demonst-
rierte sie und ließ die Teil-
nehmer direkt selbst auspro-
bieren, wie es sich anhört und
anfühlt.

Zum Abschluss sangen alle
gemeinsam ein Quodlibet aus
fünf verschiedenen Kanons.
Mit viel Applaus wurde My-
jala Pansegrau verabschiedet.
„Ein interessanter Einblick, der
für jeden Chorsänger hilfreich
sein kann“, waren sich Elvira
Haake und die anderen Teil-
nehmer einig.

Mehr über Myjala Panseg-
rau und ihre Stimmbildung
können Interessierte unter
www.myjala.de erfahren.

Myjala Pansegrau zeigte den Teilnehmern
des Stimmbildungsworkshops Übungen für mehr Leichtigkeit beim
Singen. FOTO: SANDRA C. SIEGEMUND

¥ Löhne (nw). Die Infoveranstaltung zur nächsten Bürgerreise
in die Partnerregion des Kreises Herford nach Nicaragua ver-
schiebt sich auf Donnerstag 4. Mai. Beginn ist um 19 Uhr. Ver-
anstaltungsort bleibt die Werretalhalle Löhne, Raum EG 1.


